Konkurrenzdiskussion „Honigbiene versus Wildbiene“ – was ist dran?
Viele Jahre war man sich einig: Bienen sind wichtig. Und meinte damit meist die Honigbiene, da die meisten Menschen nur diese tatsächlich kannten bzw. wahrnahmen. Doch seit dem erfolgreichsten Volksbegehren in der Geschichte Bayerns, „Rettet die Bienen“ im Jahr 2019 (und in Europa 2021), lernte man nebenbei, dass es auch rund 570 Wildbienenarten in Deutschland gibt. Wobei keine wie die andere ist. 
Nach dem Hype ums Imkern als cooles Hobby folgte der Trend zum „Zweithaus“, sprich: dem Wildbienenhotel. Baumärkte überboten sich mit aparten Gartendekos – denn mehr waren sie mangels wildbienengerechter Ausstattung oft nicht. Bald wurden die Stimmen lauter, die meinten, Wildbienen wären eigentlich die „besseren“ Bestäuberinnen. Dass hier wieder einmal Äpfel mit Birnen verglichen wurde, war bei all der Komplexität von biologischen Arten und Zusammenhängen zu erwarten.
Sehen wir es uns genauer an 
Wildbienen sind pro Pflanzenbesuch tatsächlich gründlicher als ihre großen Schwestern, denn sie können einen doppelt so hohen Fruchtansatz hervorbringen. Auch bestäuben Wildbienen die für Honigbienenzungen schwer zugänglichen Blüten wie Luzerne oder Tomaten. Im Gegensatz zu Honigbienen sind viele Wildbienenarten auch bei niedrigen Temperaturen aktiv. Sodann spielen die Zeiten des Nektarflusses eine Rolle, also zu welcher Tageszeit besonders viel Nektargehalt in der Blüte ist. Für die Spätaufsteherin Honigbiene sind daher manche Pflanzen einfach nicht interessant. 
Allerdings ist die Honigbiene durch ihre hohe Individuenzahl von bis zu 70000 Bienen pro Volk (je nach Jahreszeit und Faktenquelle) quantitativ unschlagbar. Hinzu kommt als Alleinstellungsmerkmal ihre Blütenstetigkeit. Durch das wiederholte Besuchen derselben Pflanzenart sind sie unverzichtbar bei der Bestäubung sehr vieler (Kultur-)Pflanzen. 
Ade, Halbwissen. Wir erkennen, es braucht beide Bienenarten. Nun aber wird seit einiger Zeit in der Causa „Honig- versus Wildbiene“ vermehrt eine angebliche Konkurrenz um Nahrung angeführt. Auch dieses lädt zu einer differenzierten Betrachtung ein.
Faktencheck
Tatsache ist: Bis zu 80 % der heimischen Nutz- und Wildpflanzen in Deutschland sind auf Insektenbestäubung angewiesen, wobei Honigbienen einen erheblichen Anteil leisten. Denn der Futterbedarf der Honigbienen ist hoch. Ein Volk benötigt im Jahr etwa 50 Kilo Pollen, 70 Kilo Honig und 20 Liter Wasser, so der Biologie Dr. Hannes Beims, Fachberater für Imkerei im Bezirk Oberbayern.
Wildbienen treten im Gegensatz zur ganzjährig präsenten Honigbiene nur phasenweise für wenige Wochen und in kleinen Populationen auf. Ihr Flugradius ist dabei deutlich begrenzter: Während Honigbienen Distanzen von bis zu zehn Kilometern zurücklegen können, liegt der Bestäubungsradius von Wildbienen zwischen 50 und 500, selten bis 1000 Metern. Etwa ein Drittel der Wildbienenarten ist auf eine spezifische Pflanzenfamilie oder sogar einzelne Arten spezialisiert.
Das bedeutet letztendlich: Honigbienen stürzen sich auf Massentrachten wie blühende Bäume und Rapsfelder. Sie sind selten auf offenen Ruderalflächen anzutreffen, die viele Wildbienen als Nahrungsquelle nutzen. Die großflächige Bestäubungsleistung innerhalb eines kilometerweiten Flugradius ergänzt außerdem die Arbeit der Wildbienen. Beim gelegentlichen „Naschen“ von Pollen an Nicht-Massentrachten tragen Honigbienen somit zur Erhaltung von Blütenvielfalt bei, was auch den spezialisierten Wildbienen zugutekommt, so Beims.
Erinnert sei daran, dass, neben der Leistung des Arterhalts zahlreicher Pflanzen, die Bestäubungsleistung der Honigbiene zur Sicherung landwirtschaftlicher Erträge beiträgt. Sie zeitigt einen ökonomischen Wert von weltweit 70 bis 100 Milliarden Euro, erklärt das Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL).
Ist ein Verbot von Honigbienen in Naturschutzgebieten angezeigt?
Es dürfte klar geworden sein: Auch in Naturschutzgebieten tragen Honigbienen durch die Förderung von Pflanzenarten zur Stabilität des Ökosystems bei. Darin sind sich das BMEL und das Niedersächsische Landesamt für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit (LAVES) ohne „Wenn und Aber“ einig. Doch der Naturschutzbund Deutschland (NABU) hält mit einem unter Fachkreisen stark diskutierten Standpunkt-Papier dagegen. Er führt ins Feld: „Die Honigbiene müsse als möglicher weiterer Gefährdungsfaktor [für die Wildbienen] eingeordnet und besprochen werden.“ 
Im entsprechenden Schriftstück ist vorsichtig von „möglicherweise“ und „es könnte sein“ die Rede. Daraus abgeleitete Schlussfolgerungen sind sicher nicht der Weisheit letzter Schluss. Dennoch griffen manche Länderbehörden die als unsicher einzuschätzenden Empfehlungen unreflektiert auf und verbannen die (im Übrigen heimische) Honigbiene eilfertig aus einigen Naturschutzgebieten. 
Was hat der NABU in der Hand?
Der NABU führt eine Studie an, derzufolge „Honigbienen etwa an einem Drittel aller Pflanzenarten sammeln, die auch Wildbienen als Nahrungsquelle nutzen […]“ Nun ist es in der Natur nicht ungewöhnlich, dass nicht jedes Tier ausschließlich (s)eine, nur für ihn reservierte Pflanzenart beanspruchen kann. So sieht es tatsächlich auch der NABU: „Das Wort Konkurrenz selbst ist nicht automatisch negativ zu werten und gehört zu einem natürlichen, ausgeglichenen Ökosystem dazu.“ 
Weiter heißt es: „Da Wildbienen sehr divers sind und viele verschiedene Lebensweisen haben, die entsprechende ökologische Nischen besetzen, stehen nicht alle Arten in Konkurrenz mit der Honigbiene, sondern haben teilweise keine Nischenüberlappung.“ Der NABU hält fest: „Wildbienen sind eigentlich nicht durch Honigbienen bedroht, sondern durch einen Mangel an natürlichem Lebensraum. So weit, so gut. Doch dann: „Und wo dieser nicht zur Genüge gegeben ist, könne es zu einer Konkurrenzsituation kommen.“ 
Hier spielt der NABU eine Bienenart gegen die andere aus, indem er fordert: „Solange es nicht genügend natürlichen Lebensraum für Insekten gibt, müssen so viele weitere Stressoren wie möglich [für die Wildbienen] reduziert werden.“ Nun, da wäre es doch weitaus besser, an der Ursache zu arbeiten, als eine Empfehlung zum Rauswurf von Honigbienen abzuleiten, oder?! 

Das LAVES mahnt: „Die verfügbare wissenschaftliche Datenlage lässt jedoch nicht den Schluss zu, eine Honigbienenpräsenz stelle pauschal ein Risiko für Wildbienen dar. Andere bekannte Einflussfaktoren sind in ihrer negativen Wirkung auf die möglicherweise betroffenen Wildbienenarten bedeutsamer. Wesentliche dieser Faktoren sind der Verlust natürlicher Lebensräume durch Nutzungsintensivierung und Bebauung oder auch der Stickstoffeintrag aus der Luft, der massive Auswirkungen auf die Pflanzvielfalt hat.“ Auch Beims Fazit am Veitshöchheimer Imkerforum lautet: „Da es nur sehr spezielle Untersuchungen in Bezug auf Konkurrenzverhalten gibt, kann man diese nicht übertragen oder gar verallgemeinern. Ein generelles Verbot von Honigbienen kann ich generell nicht unterstützen.“

Das Deutsche Bienenjournal sieht das ebenso und bemängelt, dass die derzeitige Datenlage keine pauschalen Schlüsse zulässt. Viele Studien zeigen lediglich Korrelationen, also Zusammenhänge auf, wie zwischen hoher Honigbienendichte und geringer Wildbienendichte. Das beweist jedoch keine Kausalität, beantwortet also keine direkte Ursache-Wirkung-Beziehung. Und: Was man beweisen will, fließt ins Studiendesign zu Ungunsten von Objektivität ein. So werden in einer viel beachteten Metastudie (Gratzer und Brodschneider) 57 Studien zur Konkurrenzsituation kritisch beleuchtet. Sie diskutiert die methodischen Schwächen und gibt Empfehlungen für zukünftige Untersuchungen.

Die Antwort kann also nicht sein: „Schmeißt auf Verdacht einfach eine Tierart raus, damit der klägliche Rest noch ein paar Jahre hat“. Es ist nicht die Frage eines „Entweder – Oder“, sondern vielmehr eine Sache des „Sowohl – Als auch“. So ist mit „Rettet die Bienen“ weiterhin Wild- wie auch Honigbiene gemeint. Nur gemeinsam sind sie stark!
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